
Nolte neuer
Vize bei der

Polizei

Hildesheim (cwo). Der neue Mann
kommt aus dem Eichsfeld und kennt sei-
nen Chef seit mehr als 20 Jahren: Rainer
Nolte hat den Job als Leiter Einsatz der
Hildesheimer Polizeiinspektion über-
nommen.
Er ist damit neben Kripo-Chef Bernd

Gründel einer der beiden Stellvertreter
des Polizeichefs Uwe Ippensen. Gestern
ist der 48-jährige Nolte, der lange Jahre
an der Polizeiakademie Niedersachsen
in Hannoversch Münden gelehrt und in
Celle und Göttingen in der Praxis gear-
beitet hat, offiziell vorgestellt worden.
Keine drei Sekunden habe er überle-

gen müssen, als sich ihm die Chance für
einen Wechsel nach Hildesheim eröffne-
te, sagte Nolte. In seiner neuen Stellung
hat er Verantwortung für knapp 200Mit-
arbeiter, darunter die Beamten des Ein-
satz- und Streifendienstes in der Stadt
und in den Kommissariaten im Land so-

wie der Autobahnpolizei. Zu seinen Auf-
gaben zählen neben dem täglichen Ein-
satzgeschehen auch besondere Lagen,
Demonstrationen zum Beispiel. Oder im
kommenden Jahr die Fußball-EM. In-
klusive der zuweilen ausufernden Fan-
Treffs am Hindenburgplatz (Nolte lä-
chelnd: „Ich hörte davon“). Er hat sich
den ominösen Ort mit seinem Chef schon
angesehen.
Angesichts von 7500 Verkehrsunfällen

jährlich, davon rund 250 mit schwerwie-
genden Folgen, will der bekennende
Teamspieler aber ein besonderes Augen-
merk auf die Sicherheit auf den Straßen
legen. Mit Prävention. Aber auch mit
Kontrollen und Härte, wenn es um Ra-
ser, Alkohol und Drogen geht. In diesem
Zusammenhang will sich der 48-Jährige
auch der Biker-Problematik am Wein-
berg und amRoten Berg annehmen. Nol-
te fährt selbst Motorrad – wie sein Chef
–, er ist verheiratet, hat einen Sohn und
wohnt in Dransfeld.
In seinem Heimatort engagiert er sich

in der katholischen Kirchengemeinde –
auch bei seiner Vorstellung hielt er mit
seiner privatenBindung zurKirche nicht
hinterm Berg. Noltes Vorgänger Volker
Feige unterrichtet jetzt in Hannoversch
Münden, die beiden haben quasi ihre
Stellen getauscht.

Der „Leiter Einsatz“ kommt
aus dem Eichsfeld

Rainer Nolte ist Leiter Einsatz und damit neuer
Vize der Polizeiinspektion Hildesheim.
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Wo landet das
Defizit 2012?

Hildesheim (tem). Wirken sich die Spar-
beschlüsse des alten Stadtrates und das
Konjunkturplus auch im kommenden
Haushalt der Stadt Hildesheim aus? Mit
Spannung erwarten die Mitglieder des
neuenRates amMontag inöffentlicherSit-
zung Antworten auf diese Fragen. Dann
werden von 18 Uhr an Oberbürgermeister
KurtMachens undKämmerinAntjeKuh-
ne den Haushalt 2012 einbringen. Traditi-
onsgemäß werden die Zahlen nicht vom
Rat diskutiert, nur entgegengenommen.
Nach Informationen dieser Zeitung sol-

len die Zahlen für 2012 deutlich besser als
in den Vorjahren mit Defiziten von 36
Millionen Euro ausfallen. Trotzdem wird
am Ende immer noch eine zweistellige
Millionensumme stehen, voraussichtlich
aber mit einer 1 vorweg und nicht mehr
mit einer 3. Im Jahr 2013 müssen sich al-
lerdings die Einnahmen und Ausgaben
ausgleichen. Das verlangt der Zukunfts-
vertrag. Der alte Rat hat zwar wichtige
Schritte zur Entschuldung der Stadt voll-
zogen.Das reicht aber nochnicht. So steht
auch der neue Rat vor weiteren Kürzun-
gen und schwierigen Entscheidungen.

„Nicht nur reden, auch was tun“

Hildesheim (hüb). „Über Geld spricht
mannicht“, sagt einbekanntesSprichwort.
Das sieht der Präventionsrat Hildesheim
anders.DieOrganisation brauchtGeld, um
ihre sozialen Projekte am Leben zu erhal-
ten – rund 35000 Euro Minimum jedes
Jahr.
Finanziert werden diese durch Mit-

gliedsbeiträge, doch hauptsächlich durch
Spenden. „DasSpendenaufkommen ist lei-
der rückläufig“, bedauert Rechtsanwalt
Michael Bücker,Mitglied derArbeitsgrup-
pe „Aktiv gegen Ladendiebstahl und Dro-
gen“. Grund sei die Konkurrenz des För-
dervereins zu anderen gemeinnützigen
Einrichtungen. Doch auch die Bußgeldzu-
weisungen, die von den Gerichten kamen,
seien in letzter Zeit eindeutig zurückge-
gangen, berichtet Peter Grohmann, ehe-
maliger Oberamtsanwalt und aktives Mit-
glied.„GehenunsdieSpendenaus,herrscht
Stillstand“, bringt es Erhard Paasch, ehe-
maliger Kriminaloberrat und Leiter der
Arbeitsgruppe „55 plus Sicherheit“, auf
den Punkt. Die Projekte der Arbeitsgrup-
pen müssten eingestellt werden. Um dem
Spendenrückgang die Stirn zu bieten, will
der Präventionsrat nun ein neues Feld be-

schreiten. „Wir schreiben gezielt Firmen
und Unternehmen in Hildesheim und der
Region an“, erklärt Grohmann. Anschlie-
ßendwollemandasGespräch, quasi „Auge
in Auge“, suchen, um die potenziellen
Spender von der guten Sache zu überzeu-
gen.Wenn auch alle 270 aktivenMitglieder
ihre Arbeit ehrenamtlich leisten, koste die
PräventionsarbeitdochGeld–ob fürSchu-
lungen oder die Einbeziehung von exter-
nen Fachleuten. Allein das Projekt „Mit-
ternachtssoccer“ – Hallenfußball für Ju-
gendliche – kostet 3500 Euro jährlich,
nochmal 5000 Euro für die Ausbildung der
Schulmediatoren, um nur zwei Kampa-
gnen zu nennen. „Das Geld ist ja nicht für
uns, sondern für die Bürger – wir geben es
weiter“, betont Paasch.
Nun hoffen der neue Moritzberger Orts-

bürgermeister und seine Mitstreiter auf
Resonanz bei den Einzelhändlern, deren
InteressenderPräventionsrat seitdemJahr
1998 unter anderem vertritt. „Eigentlich
müssten viel mehr Händler in unseren Ar-
beitsgruppen tätig sein“, findetBücker.Der
Jurist ist für den Einzelhandelsverband
Hannover-Hildesheim unterwegs und
kennt die Sorgen und Probleme der Ge-

schäftsleute. „70 Prozent der Einzelhänd-
ler beklagen Trick- und Taschendiebstahl,
ebenso viele Graffiti und Verunreinigun-
gen,“ zitiert Paasch aus einer Studie der
Polizei zum „Subjektiven Sicherheitsge-
fühl“. In Hildesheim sei durch die Arbeit
des Präventionsrates – Aufklärung in
Schulen, Sicherheitsberatung für Senio-
ren, Betreuung für Kinder und Jugendli-
che – ein Rückgang des Ladendiebstahls
um 30 Prozent zu verzeichnen. Ähnlich
sehe es bei den Fassaden-Schmiereien aus.
„Den Rückgang gibt es aber nicht zum
Nulltarif“, sagt Bücker. Bedauerlicherwei-
se, so Paasch, sei es im Bereich Prävention
wie in der Gesundheit: „Man denkt erst
daran, wennman krankwird.“ Doch jeder
könne Opfer einer Straftat werden. Groh-
mann und Paaschwissen, wovon sie reden.
In ihren früheren Berufen – der eine als
Polizist, der andere als Jurist – sind sie täg-
lich mit Kriminalität in Berührung ge-
kommen.
Werteverlust – für Grohmann eine we-

sentlicheUrsache fürkriminellesHandeln.
Was ist Leben, Eigentum, Würde wert?
Eine Frage, die bei Jugendlichen häufig in
den Hintergrund rücke oder schlichtweg
nicht so wichtig sei. Hier will der ehemali-
ge Moderator der Ladendiebstahlsgruppe
ansetzen, im Unterricht direkt mit dem
Nachwuchs sprechen, ihn sensibilisieren
und zum Nachdenken anregen. Dieser
„Frontalunterricht“ sei effektiv, weil die
Schüler nach seinem Verständnis jeman-
dem vom Fach anders zuhören, als den
Lehrern. „Wir wollen was bewirken.“ An
dasGute imMenschen glaubt er auch noch
nach30 Jahrenbei derStaatsanwaltschaft.
Aber auch potenzielle Opfer, häufig Senio-
ren, sollen lernen, sich zu wehren, stark zu
werden. Reden allein reiche aber nicht aus.
„Man muss auch was tun.“ Doch dafür
braucht das Trio die Hilfe der Hildeshei-
mer.

Werden Präventionsrat bei seinenAufgabenun-
terstützenmöchte,kannfolgendesSpendenkonto
nutzen: FördervereinHildesheime.V.,Kontonum-
mer bei der Sparkasse Hildesheimnutzen: 10007,
BLZ: 259 501 30, Stichwort: Spende. Die Spende
kann als laufende monatliche oder jährliche, als
einmalige oder auch projektbezogene Zahlung
geleistet werden.

Präventionsrat Hildesheim will Unternehmen als Spender für Projekte gewinnen

Im Einsatz für eine saubere und sichere Stadt: Peter Grohmann,Michael Bücker und Erhard Paasch
(von links). Das Trio vom Präventionsrat hofft auf Spendenbereitschaft der Hildesheimer Bürger
und Unternehmen. Foto: Hübner

„Andreas um 6“ über Tod und Trauer
Hildesheim (r). Die Veranstaltungsrei-

he „Andreas um6“widmet sich amSonn-
tag, 20. November, um 18 Uhr im Andre-
ashaus neben der Andreaskirche den so-
genannten Nach-Tod-Erfahrungen. Un-
terdemTitel „WenndieTotenerscheinen“
berichtet die Trauerbegleiterin Dorothea
Stockmar über die Nähe von Menschen

zu einem Verstorbenen, die genauso real
sein kann wie die Beziehung zu einem le-
benden Menschen. Sie selbst hat mit dem
Tod ihres Sohnes erlebt, dass die Bezie-
hung zu einemVerstorbenenmit dem Tod
nicht automatisch beendet sein muss.
Stockmar will dazu eigene Bilder sowie
Texte und passende Musik vorstellen.

Ein „Engel“ hilft zurück ins Leben
Hildesheim (ha). „Ich habe leider eine

schlimme Nachricht für Sie …“ Eigent-
lich wollte er ja nur seinen Bluthoch-
druck behandeln lassen. Die Diagnose
des Arztes traf ihn deshalb wie ein Keu-
lenschlag. Seine Nieren arbeiteten nicht
mehr. Das war 2001. Seither ist nichts
mehr so im Leben von Kurt Fleischer wie
es einmal war. Dreimal in der Woche
musste er zur Dialyse, 2004 erhielt er
zwar eine Spenderniere, musste nun aber
einen scharfen Medikamentencocktail
mit vielen Nebenwirkungen schlucken,
damit das fremde Organ nicht abgesto-
ßen wird.
Die Geschichte von Fleischer ist kein

Einzelfall. Zu der starken körperlichen
und psychischen Belastung durch die
Krankheit kommen oftmals auch mate-
rielle und soziale Sorgen. Denn wenn die
Niere streikt, wird nicht selten auch das
berufliche und familiäre Umfeld auf den
Kopf gestellt. „Ich war fix und fertig“,
räumt der 51-Jährige ein, der 17 Jahre im
Hafen malocht hatte und bis dahin ge-
wohnt war, seine Probleme selbst zu lö-
sen. Dieses Mal kam er an seine Gren-
zen.
Schon 2002 wurde eine psychosoziale

Beratungsstelle ins Leben gerufen, die
sich speziell um die Sorgen der Dialyse-
patienten kümmert: In den Räumen des
DRK-Kreisverbandes hört sich Hedwig
Aselmeyer die Nöte an. Und hilft dann
beim Ausfüllen von Anträgen, knüpft
Kontakte zu anderen Beratungsstellen,
weiß, wie man sich durch das zwölfbän-
dige Sozialgesetzbuch kämpft, ohne auf
der Strecke zu bleiben. Bald bekam die
Sozialarbeiterin mit den Zusatzqualifi-
kationen Pflegeberaterin und Case-Ma-
nagerin von ihren Patienten den Ehrenti-
tel „Engel der Dialyse“ verliehen.
Vor einigen Monaten dann der Schock:

Die BürgerstiftungHildesheim, die einen
Großteil der Kosten getragen hatte, muss
die Segel streichen, weil ihre Sponsoren
nicht mehr zur Verfügung standen. Das
Aus für die Einrichtung? Dr. Reiner Ver-
wiebe, Nephrologe und ärztlicher Leiter
desMedizinischen Versorgungszentrums
(MVZ) am BK, hat in der Praxis unge-
zählte Male miterlebt, wie sehr seine Pa-
tienten darauf angewiesen sind, nicht nur
medizinisch optimal betreut zu werden.
Nach zwei Monaten intensiver Ver-

handlungen nun die gute Nachricht: Die
Betreuungsarbeit wird fortgeführt. Das
Bernward-Krankenhaus übernimmt die
Personalkosten, das Rote Kreuz stellt
weiterhin ein Büro im Brühl 8 zur Verfü-
gung; dort ist Hedwig Aselmeyer mon-
tags, mittwochs und freitags von 9 bis 11
Uhr unter Telefon 93 60 21 oder nachVer-
einbarung zu erreichen.
Vor seiner Erkrankung hätte sich Fi-

scher wohl kaum vorstellen können, dass

er so sehr auf die Hilfe anderer angewie-
sen sein könnte.Nun ist er dankbar, Asel-
meyer an seiner Seite zu haben. Gerade
hat ein Gutachter seinen Rentenantrag
abgelehnt, meint, dass er sechs Stunden
am Tag sicherlich arbeiten könne. „Ich
habe keine Scheu vor Arbeit“, sagt Flei-
scher sichtlich gekränkt. Vor einigenMo-
naten erst habe er das bei einer Einglie-
derungsmaßnahme der Versicherungs-
anstalt unter Beweis gestellt. Doch als
die Subventionen ausliefen, habe sein
Chef kein Interesse mehr an einer Fort-
setzung des Arbeitsvertrags gehabt.
Mit einerSpenderniere seien ebennicht

alle Probleme behoben, betont Dr. Ver-

wiebe. Die Patienten littenwegen der Im-
munsupressiva häufiger unter Infekten,
müssten immer wieder zu Kontrollunter-
suchungen gehen. Nach imMittel 15 Jah-
ren komme es häufig zu erneutemOrgan-
versagen und damit zur Rückkehr in die
Dialyse. Vor diesem Hintergrund seien
Arbeitgeber selten bereit, Patienten wie
Fischer einen Arbeitsplatz zu geben.
Dass Fischer in einer für ihn inzwi-

schen existentiell bedrohlichen Situation
die Kraft zumWeiterkämpfen aufbringt,
hat er nicht unwesentlich Hedwig Asel-
meyer zu verdanken. Sie wird sich weder
von niederschmetternd hohen Formular-
stapeln, noch von verwirrendem Para-

graphendeutsch erschüttern lassen. Im
Schnitt betreut sie etwa 80 Patienten,
viele von ihnen sind schon älter und mit
ihrer Situation restlos überfordert.
Manchmal genügt eine kurze telefoni-

sche Auskunft, oftmals lassen sich die
Probleme aber nicht zwischen Tür und
Angel lösen. Deshalb besucht die Be-
treuerin ihre Klientel häufig auch zu
Hause.
Wenn sie helfen kann, kommt das übri-

gens nicht nur den Patienten zugute, son-
dern meistens der ganzen Familie. Unter
dem Eindruck der Krankheit, sagt Asel-
meyer, hätten viele Angehörige aufge-
hört, ihr eigenes Leben zu leben.

Psychosoziale Beratungsstelle beim DRK hilft Dialysepatienten in Not / BK bezahlt Personalkosten

Wenn er am Ende seiner Kräfte ist, findet Kurt Fischer Hilfe und Zuspruch bei Hedwig Aselmeyer. Das Rote Kreuz und das Bernward-Krankenhaus
tragen die Psychosoziale Betreuung für Dialysepatienten künftig gemeinsam und sichern damit den Fortbestand der Einrichtung.

Am Kupferstrang
wird asphaltiert
Himmelsthür (ha/r). In Himmelsthür

bekommt die Straße Am Kupferstrang
eine neue Fahrbahndecke. Die Bauarbei-
ten erstrecken sich von der Sandstraße
bis kurz vor die Einmündung zur Elzer
Straße. Die Arbeiten sollen nach Anga-
ben der Stadt voraussichtlich am Freitag,
25. November, abgeschlossen sein.
Für den Verkehr über die B 1 ist wäh-

rend der Asphaltierungsarbeiten in west-
licher Fahrtrichtung (stadtauswärts) die
Abfahrt nach Himmelsthür zum Kupfer-
strang gesperrt. In nördlicher Richtung
(Richtung Breslauer Straße) und in südli-
cher Richtung (Elzer Straße) kann der
Verkehr halbseitig über eine Fahrspur
fließen und wird mit einer Behelfsampel
geregelt. Während der Bauzeit müssen
sich die Bürger auf Verkehrsbehinderun-
gen einstellen. Ortskundige Autofahrer
sollten den Bereich besser umfahren.

Kinder gestalten
Weihnachtsfeier
Bavenstedt (bd). Zur Weihnachtsfeier

lädt derOrtsrat alle Senioren indenDorf-
krug ein. Das Fest am Dienstag, 6. De-
zember, beginnt um 15 Uhr. Zum Pro-
gramm tragen auch Kinder des Kinder-
gartens Sankt Heinrich bei. Der Eintritt
kostet 5 Euro. Anmeldungen sind im Le-
bensmittelmarkt Kleinherr oder bei Mo-
nikaWolf über Telefon 5 75 70 möglich.

Hallo Frau Kuhn, wir gestalten die
Zukunft der Energie. Damit sie
sauberer wird und bezahlbar bleibt.

Schon heute erzeugen wir allein in Deutschland jährlich rund
8 Milliarden kWh Strom aus Wasser, Wind, Biomasse und Sonne.
Das entspricht dem Bedarf von über 5 Millionen Menschen. Und
wir bauen die Erneuerbaren Energien konsequent weiter aus.

eon.de/energiezukunft

Von: Anna Kuhn
An: E.ON
Betreff: Energie der Zukunft

Wie geht’s mit Energie jetzt weiter?
Macht mal eine klare Ansage, E.ON.
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